
Selbstständige Mittheilungen.

I.

Wanderungen und kulturhistorische Ftreifzüge durch den
Salchurggau.

Von Hei nr i ch  W a l l m a n n .

I. D as salzburgcr Vorland im Allgemeinen.
D a s  salzburger Borland, nördlich den Kalkalpen vorliegend, wird 

westlich von dem Salzachflußgebictc in der Strecke von Golling bis Lau­
fen, östlich von der vom Aber-, M ond- und Jrrsee gebildeten Thalfurche, 
südlich vom Lammerflußgebiete und nördlich von den Seen um Mattsee, 
und Mooren von Lambrechtshausen begrenzt. D er Boden der salzburger 
Voralpen und des präalpinen Hügellandes besteht ans jüngeren Form a­
tionen der Erdschichtebildung.

D a s  salzburger Vorland besitzt von seiner südlichen Grenze bis zu 
der von Salzburg über Guggenthal, Hof und Thalgau führenden S traße  
den Voralpencharacter mit Erhebungen von 4000' bis 5500', nördlich 
von dieser S traße beginnt das präalpine Hügelland mit Erhebungen von 
2000' bis 3000'.

D a s  Borland von Salzburg stellt eine Hochfläche mit Gebirgszügen 
und Thaleinschnitten dar, welche von S ü d  nach Nord und von Ost nach 
West geneigt ist. Z ur besseren Anschauung diene folgende Zusammen­
stellung von Höhenmessungen.

Oestliche Begrenzung
2410' Ischl 1588'

S t .  Gilgen 1687'
2129' Mondsee 1500'
2090' (Thalgau 1695')
1882' Jrrsee 1460'
1592'
1428'

D as  Vorland als Hochfläche betrachtet hat von Hintersee bis M i­
chaelbeuern einen Höhenunterschied von 928' und eine mittlere Sechöhe 
von 1800'.

Salzachthal als westliche 
Begrenzung

Golling 1479'
Hallein (Oberalm) 1420' 
Salzburg 1339'
Anthering 1310'
Laufen 1244'

Vorland
Feuchten
(Hintersee)
H °f
Fnschlsce
Ebenau
Seckircheu
Michaelbcuern
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D er Höhenunterschied zwischen Hochfläche und westlicher Begrenzung 
beträgt etwa 600' und zwischen Hochfläche und östlicher Begrenzung et­
wa 400'. D ie westliche Begrenzung liegt um 200' niedriger als die öst­
liche. Dieser Höhenunterschied zwischen Hochfläche und Bcgrenznn.g er­
gibt sich auch deutlich aus einer Betrachtung des Gefälles einzelner Ge­
wässer und Straßcnzügc.

An der südlichen Grenze beträgt der Höhenunterschied zwischen Ur­
sprung und Ausinündnng der Lämmer 3825', der der Tangl 3918', der 
Albe ebenso 41 1 1 '; an der östlichen Grenze hat der Ziukcnbach den 
Höhenunterschied zwischen Ursprung und Ausmündung von 3376', der 
Tiescnbach ebenso 897' u. dgl. Betrachten wir einige Straßenzügc, 
z. B . von Abtcnau (2150') bis Golling (1490 '), von Ebenau (1882') 
nach Hallcin (1420'), von Hof (2124') über Gnggenthal nach Salzburg 
(1339'), von Seckirchen (1592') über Elixhausen nach Bergheim (1320 '); 
östlicherseits von Fuschl (2090') nach S t .  Gilgen (1687'), von Hof über 
Thalgan (1695') nach Mondsce (1500') u. s. w ., und die Höhenunter­
schiede der Ortschaften sprechen in beredten Zahlen.

Diese Zahlen zusammengestellt geben ein plastisches B ild von der 
Gestaltung des Vorlandes.

D a s  Salzburger Vorland bietet eine liebliche M annigfaltigkeit; N a­
turforscher, Touristen und M aler werden in diesen Gegenden für ihre 
Zwecke befriedigt. Es paart sich das Erhabene mit dem Schönen. W äh­
rend man z. B . in Hinterste, Faistenau und Fuschl sich in eine Alpen­
gegend versetzt findet, gelangt man nach einer bveiftüubigcu Wanderung 
nordwärts in ein heiteres Hügelland. Wie wenig mühsam und doch so 
lohnend sind die Rnndfichtcu ans dem Wolfganger und Faistenaucr Schaf- 
berg, auf dem G cnncrhorn, G aiöbcrg, Schober, Haunsbcrg n. dgl.? 
Wie reizend sind die See-Gegenden um S t .  G ilgen , am Hinterste, am 
M ond-, Waller- und M atts te?  welch' entzückendes Vergnügen gewährt 
der Doppelgennß einer Bergpartie und Seefahrt au einem T age? Welche 
Bequemlichkeiten stehen dem von ungünstigen Wetter überraschten W an­
derer im Vorlande sogleich zu Gebote? D arum  lade ich alle Freunde 
der N atur e in , das salzbnrger Vorland mit feilten A lpen, Fcrnsichten, 
Gcbirgsdörfcrn, S e e n , bewaldeten Hügeln und grünen W iesen, m it 
seinen Märkten und Burgen zu durchwandern. I s t  ihnen das Wetter 
günstig (was namentlich im September am wahrscheinlichsten is t) , so 
werden die Erwartungen nicht unbefriedigt bleiben.

Ich will cs versuchen, die N atur- und Geschichtsfreunde durch das 
interessante Salzburger Vorland in Kreuz- und Querzügen zu führen.

II. Von Golling durch den Wallingwinkcl in das Tauglthal.
Von Golling aus besuchen wir den Schwarzbachfall und die Salzach­

öfen im Paß Lueg und nehmen dann unsere Richtung gegen Abtenau. 
Nach 1 S tunde erreichen wir Scheffau, deren alte gothische Kirche dem 
Verfalle nahe ist; nach einer zweiten Stunde finden wir das einsame 
W irthshaus zum Engelharter. W ir suchen zuerst die sehenswerthen L a m­
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in e r ö f e n  (Lammerstrub) auf,  wo die kolossalen durchwühlten Wände 
des Strubberges ausgewaschene Höhlen und gähnende Klüfte zeigen, welche 
von der Brandung des Lammerwassers umtost werden, mit der grottes- 
ken Beitsbrücke (auch Teufelsbrücke genannt) und dem furchtbaren Ab­
grund. Eine S tunde später bietet sich uns ein zweites Naturschauspiel 
dar; es ist der herrliche B i c h l f a l l ,  nicht unähnlich dem berühmten 
Wasserfalle des Teverone bei Tivoli und je nach der Wassermenge weni­
ger oder mehr imposant.

Bon den Bauernhäusern am Bichl kaun lncm dem Laufe des Aker- 
bacheS folgend auf das Gennerhorn oder den Hochzinken oder über die 
Seewaldalpe auf den T r  a t t b  e rg  (5559') mit seinen vielen Alpenhütten 
steigen. W ir wandern auf e titm  wildromantischen Pfade beim düsteren 
Seewaldsee und der sagenreicheu Wilhelmskapelle nach dem Dorfe S t .  
K o l o m a n ,  insgemein Taugt int T auglthale, welches letztere ziemlich 
steil ansteigt und im oberen Theile eine hübsche Mulde darstellt. D er 
wilde Tauglbach hat sich ein tiefes und enges Rinnsal gegraben und 
bietet am Schmalecker S te g , am hohen S teg und bei den Tauglöfen 
(Tauglstrub) sehenswerthe Erscheinungen.

Vom Dorfe S t .  Koloman lassen sich mehrere Partien  unteruehmen. 
Ein interessanter Pfad führt über Seewald nach Abtenau; eine S traße 
führt über den Oberlangberg nach Golling und eine andere abwärts 
zur romantischen Tauglmühle und über die Tenselsbrücke nach Vigaun 
und Hallein; und ein anderer Weg geht über den hohen S teg  bei den 
Tauglöfen vorbei und führt über die Bergeralpen nach Hinterste. D ie 
Bergpartien auf den Regenspitz (5358'), Schmittenstein (5360') und auf 
den Trattberg entlohnen reichlich die nicht gar großen M ühen. I n  S t .  
Kolomann beim Wirthe Walliuger findet man verläßliche Führer und 
eine genügende Unterkunft.

HI. Hallein, Wisthal, Metzgersteig, Faistenau, Hintersee.
Die alte Salinenstadt Hallein mit dem merkwürdigen Salzberge 

Dürrnberg (von Salzdörre den Namen habend?) und der herrlichen Um­
gebung würde sich als Saisonort gewiß einen Vortheilhaften Ruf ver­
schaffen , wenn eine Flügelbahn von Salzburg nach Hallein augelegt 
wäre und für zeitgemäße, zweckmäßig und komfort eingerichtete Sooleu- 
bäder und für die Verschönerung der S ta d t das Allernothwendigste ge­
schehen wäre. Durch mehrere Wochen findet der Naturfreund in der Um­
gebung Halleiu's stets neue überraschende Gelegenheiten zu Spazier­
gängen und Bergfahrten. D ie Ausflüge auf ben D  ü r r n b e r g  zur Berg- 
mannStreue, durch das liebliche Ramsauerthälchen mit der Raspeuhöhe, 
zum Hallerspichl mit den tnerkwürdigen Alterthümern und Gräbern, 
durch Mit Abtswald, auf das Roßfeld, auf den Babensteiu, die unter­
irdische Fahrt durch den Satzberg u. s. w. gewähren mannigfache und 
überraschende Vergnügen. F ür den Naturforscher bietet der Salzberg und 
die S aline  reichlichen Stoff zu S tudien. D ie gleichartige Zusammen­
setzung der an den Salzbergbauen zu H allstadt, Ischl, Aussee, Hallein,
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Berchtesgaden und Hall gewonnenen Auslaugungsprodukte läßt auf eine 
entschiedene Gleichförmigkeit des Haselgebirges in dieser weiten Ausdeh­
nung schließen. D er Gehalt an Chlornatrium (Kochsalz) schwankt in allen 
diesen Soolen zwischen 23.10 bis 25.11 P rozent; jener an Nebensalzen 
zwischen 1.22 bis 4.73 Prozent. Im  Jahre 1863 belief sich die gewon­
nene Salzmenge zu Hallein auf 278.801 Zentner S a lz , welches aus 
1,778.222 Kubikfuß Soole mit einem Brennstoff-Aufwande von 4953 
Kubikklafter (— 9906 Klafter 36") weichen Holzes erhalten wurde. D as 
neue Salinengebäude und seine Einrichtung ist sehenswerth.

W ir wandern über die Salzachbrücke gegen das uralte Dorf O b e r ­
a l m ,  besuchen dort die Kirche mit den denkwürdigen Grabschriften und 
die Fabriksgebäude des emsigen und freundlichen Besitzers I .  Robert. 
Eine Grabschrift in Oberalm will ich hier erwähnen:

Quod sumus, hoc eritis; fuimus quandoque, quod estis;
Qni fuerant, non sunt, sic ibirnus, ibitis, ibunt.

Von Oberalm marschiren wir über den Querrücken, welcher den 
Ausgang des W isthales verschließt und treten dann durch den Schatten 
des Waldes in das freundlich lachende, marmorreiche W isthal ein, wel­
ches in Vorder- und H inter-W isthal eingetheilt wird. Z ur Rechten er­
blicken wir das alte Adnet und den Schlenken mit beit Krisplerhöhen; 
das T hal beleben schön gebaute Bauernhöfe; der Almbach rauscht in 
der Tiefe. W ir marschiren auf einer wohlbestellten Fahrstraße, welche 
über Ebenau nach Thalgau führt. Bei der Einmündung des Mertelbaches 
in die Alm gewahren wir rechts ein Seitenthal, insgemein G a i s a u  ge­
nannt, dessen Besuch lohnenSwerth ist.

M an  kann von dem Gaisauerthal den Schlenken und Schmitten­
stein besteigen und über den S a tte l ins Tauglthal hinübersteigen. F ür 
Geologen ist das G aisauer-, sowie das W isthal überhaupt wegen der 
Versteinerungen besonders interessant.

Beim Neuhäusl (W irthshaus) verläßt man die S traße  und geht 
mittelst Führer hinan zum Gute Roschbach, und betritt daun die W al­
dung; blickt aber noch früher zurück auf das Wieöthal und den Göll, 
Watzmann und Untersberg.

Z ur Linken hören wir in der Tiefe die Albe (hier Strubbach ge­
nannt) rauschen; zwischen ungeheuren Felswänden und Engen und durch 
kolossale Felsengewölbe treibt die eingeschränkte Albe ihr Wasser; nur 
mit Vorsicht kann man in diese schauerliche Naturerscheinung hie und da 
hineinblicken.

Diese großartige, eine halbe Stunde lauge Felsenschlucht, durch welche 
sich die Albe windet, heißt der A l b e s t r u b  (Almstrub, Almöfen) und 
der unheimliche Weg heißt der Me t z g e r s t e i g .  Ungefähr in der M itte 
der Waldung trifft man eine kleine hölzerne Denkfaule mit einer bild­
lichen Darstellung und folgender Aufschrift: „ Im  Jahre  1673 ging ein 
Metzger mit seinem schwangeren Mädchen nach S t .  Wolfgang; um sich 
loszumachen von ih r, stürzte er sie über den Felsen . . . .  (unleserlich).
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M an erzählt sich, daß das Mädchen beim Hinabstürzen sich an einem 
Gesträuche festhielt und ihm versprach, ihn nicht bei dem Gerichte anzu­
zeigen, wenn er ihr seine helfende Hand reiche; aber der Ruchlose schnitt 
das Gesträuch ab. D a s  Mädchen soll dem M örder hinter dem Altare 
zu S t .  Wolfgang erschienen sein, worauf er sich selbst bei Gericht an­
zeigte und die verdiente S tra fe  erhielt. Von dieser fürchterlichen T hat 
rührt der Name Metzgersteig. Nachdem der Wald durchwandert ist, stei­
gen wir hinab zur Stcinbrücke (Almbrückc) und wandern hinan über 
das Bauerngut Stcgleithen zum Dorfe F a i s t e n a n .  D er ungeheuer 
große, hohle Lindenbaum vor der Kirche, an welchem bei der 500jährigen 
Jubelfeier (Oktober 1863) die Missionäre ihre Prcdigtkanzcl aufrichteten, 
erregt unsere Bewunderung. D ie Kirche in Faistenan soll der Sage nach 
von' drei Grafensöhnen von Thnrnbcrg gegründet worden sein. I n  frü­
heren Zeiten wurde die Kirche zu Faistenan von Geistlichen Thalgau's 
versehen; in Pfaffsteg, jetzt Gastcg genann t, pflegte der Geistliche das 
Pferd einzustellen, wenn er von Thalgau nach Faistenan ritt. Von Fai- 
stcnan (Kirchthnrm) genießt man eine herrliche Aussicht. Gegen Süden 
erblickt man den Hochzinkcn, Genner, Grubcrhorn, Rcgcnspitz; gegen 
Westen die Eilwegalpen, darüber den Untcrsberg, zwischen Brenner und 
Grünbergl den S taufen, Schwarzberg, Gaisbcrg n. s. w. Von der großen 
Glocke in Faistenan geht die Sage, daß sie einen so hellen Klang hatte, 
daß man sic bis Salzburg hörte. Ein Erzbischof ließ einen Nagel durch 
die Glocke schlagen, und sie später umgießen, wodurch sic den mächtigen 
Klang verlor.

Von F a i s t e n a n  kann man mehrere Wege einschlagen; Fahrstraßen 
führen über Ebenau und Koppl oder über Wald und Baderluckc (in der 
Nähe der Wasserfall an der Plötz sehenswcrth) ans die Jschler Reichs­
straße oder über Tiefbrnnnau und die Kühleiten hinab nach S t .  Gilgen 
oder über Hinterste nach D orf Feuchten. Von Tiefbrunnau läßt sich 
auch das S c h a f b e r g h o r n  (4500') in 3 S tunden ersteigen. D ie Aus­
sicht auf der Spitze des Faistenauer Schafberges wird von Vielen der 
Aussicht auf dem S t .  Gilgener Schafberge vorgezogen.

W ir wandern ans der S traße  größtenthcils durch Waldung bis zum 
Hinterste, an dessen nördlichen Ufer das einstige Jagdschloß (jetzt Jäger­
haus) malerisch hingebaut ist. Noch bis zum I .  1833 konnte man die 
Wälle und Gräben mit zwei Aufzngsbrücken au dem einst verschanzten 
Schloße deutlich wahrnehmen. Noch heute bestehen der Hundestall (jetzt 
Badestube) und der Eselgarten (am Ramberg); mit Eseln wurde wahr­
scheinlich einmal gesäumt. D as  Gasthaus des Lieberer, vulgo zum Fischer 
am Hinterste, ist einfach, aber reinlich und befriedigt die gewöhnlichen 
Bedürfnisse des Wanderers. D er Hinterste hat 143 Joch Umfang und 
20 Klafter Tiefe nnd ist das B ild ländlicher Einsamkeit und voll an- 
muthigen Reizes; er nährt Forellen, Salblinge und pfundschwere Schratzen. 
D as Schuttgerölle des wilden Almbaches, welcher bei Feuchten ans 
dem Lämmer-, Laden-, Tiefen-, Schaf- und Marchbach sich bildet und 
dann vereint in den Hinterste sich ergießt, hat den Hinterste durch eine 
bedeutende Schuttmasse bereits zur Hälfte eingeengt, wie der Zinkenbach
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den Abersee; tu der Nähe dieser Schutthalbinsel und beim sog. Enten- 
hüttel steigen fortwährend Blasen empor, d. h. aufsteigende Quellens?). 
Ans dem Hintersee fließt bei der Klause die Albe ab , mit welcher sich 
bald der Brnnnbach vereinigt.

Gegen Nordwest den alleinstehenden Lidaun- und den Gnglberg, 
gegen Südwest den Seeberg, gegen Nordwest der Ranberg, gegen S ü d  
den Fenchtenstein und gegen Südost der Zinken, welcher wie ein franzö­
sischer Dachstuhl sich darstellt, dann der Königsberg u. s. w. An der 
Hanselkirchenwand hört man ein fünffaches Echo.

Am Südende des S ee 's kaun man aussteigen und von da durch 
das Griesbachthal fast eben fort in 1 S tunde bis zur sog. Eiskapelle 
gelangen, welche ant Fuße des Griesbachhorncs liegt und nach einem 
starken W inter 1/2 Joch Umfang und 20 Klafter Höhe besitzt; der B e­
such dieser Kapelle ist im M a i und Anfangs Ju n i besonders lohnend. 
D ie Ansiedlung von Steiuböcken im Griesbachthäle ist vor mehreren 
Jahren  mißglückt. Nicht uninteressant ist ein Gang durch den '/ ,  S tunde 
langen Wurmwinkel, welcher knltivirt, mit 3 Bauernhäusern besetzt ist, 
und zwischen Sceberg und Kallersberg liegt. I n  l 1/* S tunden gelangt 
man über O gras auf einer Fahrstraße, welche durch den wilden Langl- 
bach häufig verschüttet ist, zum Dorfe F e u c h t e n  (Hintersee). D ie dor­
tige kleine Vikariatskirche besitzt ein hübsches Altarbild von Streicher. 
Früher wurde die Baumwollspinnerei im Hintersee'schen betrieben; seit 
aber die Holzpreise und die Industrie überhaupt gestiegen sind, verschwand 
die Fabriksarbeit und tra t an ihre S telle der Holzhandel. Auch der sog. 
Holzknechttanz wird hier immer seltener; höchstens am Katharinasonntag 
wird er noch ausgeführt.

D as  kleine D orf Feuchten (Hintersee) am Fusse des Feuchtenstein 
hat schon einen völligen Gebirgscharakter. D er Menschenschlag in H in­
terste und besonders um Faistenau ist sehr kräftig und schön.

Von Hinterste kann man mehrere Auswege nehmen. Eilt Pfad führt 
über die Grafenalpe auf die Bergeralpe und jenseits hinab in 's Tangl- 
thal. Ein anderer geht durch den Ladenbachgraben zu den Ladenbergalpen 
hinauf zunl S a tte l (Ladenberg bleibt links) und jenseits hinab in 's 
Gaisauer- und W isthal. Ein Alpenweg führt durch den Lämmerbachgra­
ben bei mehreren Häusern vorbei und über das Poschgut zu den ©eit» 
neralpen; der ©eintet* bleibt rechts. Von da kann man das kleine und 
große G e n n e r h o r n  und den H o h e n  Z i n k e n  besteigen; oder über 
die Ackerbachalpen nach Abtenau wandern. Ein Alpenpfad führt durch 
den Schafbachgraben zu den Schafbachalpen (3 Kasern, welche auf der 
Einsattlung von Schafberg und Pistein stehen), oder durch den Lahn- 
graben über die Stcgeralpe zur Schafbergalpe und weiter das S c h a f ­
b e r g h o r n  mit seiner entzückenden Aussicht besuchen und jenseits in die 
Tiefbrunnau steigen und weiter über die Kühleiten nach S t .  Gilgen. 
B ei Hinterste ist im Lämmerbachgrabcn das sog. Lämmerloch, eine große 
Felsenhöhle, erwähnenswerth. M an  kann von den Bergeralpen und der 
Storchneralpe eine nicht uninteressante Gebirgswanderung unternehmen,
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indem man von dem Rcgenspitz nacheinander das Gennerhorn, Hohen 
Zinken, Königsberghorn nnd Pistein besteigt und von da längs des S a u ­
stall hinab nach S t .  Gilgen wandert. Bon hier ans macht man eine 
Fahrt auf dem S t .  Wolfgang-Sec nnd besteigt den S t .  Wolfganger 
Schafberg, um sich ein Urtheil über die Rundsicht des Faistenauer- und 
S t .  Wolfganger Schafbergcs zu verschaffen.

Diese Gebirgswanderung ist ohne viele Beschwerden und in drei 
Tagen bequem auszuführen und bringt viel Vergnügen.

D a s  hiesige Sennervolk ist heiter, lebensfrisch und gastfreundlich; 
die Sennhütten bilden manchmal kleine Kolonien und pittoreske Alpen­
dörfer. Allenthalben schaut man theils wildromantische, theils anmuthige 
reizende Gebirgsszenerieu; die Gegend ist F lur oder W ald , und im 
mäßigem Raume eine Fülle wechselnder Landschaftsbilder zusammen­
gedrängt! Und soll ich erst von den entzückenden Rundsichten erzählen? 
— ich will mir die Beschreibung ersparen, indem ich alle Gebirgsfrennde 
einlade, diese lohnenden Bergpartien unter der Leitung kundiger Führer 
zu unternehmen.

IV. Salzburg, Guggenthal, Koppl, Ebenau, Schroffenan, Hof, 
Fuschlsce, Wildmooöthal, Drachenhöhle, Höükahr, Hüttenstein,

Schafberg.
Von Salzburg kann man entweder über Gnigl und daun im Wal- 

dcsschatten bergauf auf der Jschlcr Reichsstraße oder über den Gersberg 
aus einem Fußweg nach Guggenthal gelangen, wo sich reizende hübsche 
Aussichtspunkte int Salzachthal eröffnen. I n  G u g g e n t h a l  besteht seit 
1865 eine Wallfahrtskirche nnd Brauerei. Von da wandern wir noch 
eine S tunde auf der Reichsstraße weiter und lenken dann auf einem 
Fahrwege rechts nach K o p p l  ein. D as  kleine D orf K o p p l  hat eine 
Kirche, welche im Jahre 1816 vom Blitze getroffen, ausbrannte; in der 
dortigen Todtenkapclle ist ein 2 Schuh hohes Sakramentshänschen vom 
rothen M arm or vom Jahre 1548 sehenswerth. Westlich von Koppl liegt 
ein großes Torfm oor, welches zu Zwecken der Ebenaner Gewerkschaft 
ausgebeutet wird.

Oestlich von Koppl beim Poschensteiuer Lehen trifft man im Ge­
büsche auf einer Anhöhe (Nocksteinbichl) noch die S puren  von Gräben 
und Mauerwerk der einstigen B urg der Nocksteiner, welche hier hausten. 
I n  unmittelbarer Nähe von Koppl auf einer kleinen freien Anhöhe, ge­
nannt Poschenstein- oder Nocksteinbichl eröffnet sich eine herrliche Rnnd- 
sicht, südlich und westlich in die salzbnrger Voralpen (Gitzen, Schober, 
Lindanc, Schafberg, Hochzinken, Genner, Grnbcrhorn, Regenspitz, näher 
der Schwarzenberg, GaiSberg mit dem Nockstein u. s. w .), nordwärts 
erscheinen die präalpinen Hügeln (Buchberg, Tanuberg, Kobernauseuwald), 
mehrere Ortschaften, z. B . Faistenau, Koppl. Einige Schritte von dieser 
Anhöhe entfernt führt eine Fahrstraße hinab nach E b e n a u .  D a s  D orf 
Ebenau ist von Bergen umschlossen und auch in industrieller Hinsicht be- 
suchenswerth. Es befinden sich daselbst Eisenhammer, Blechwalze und
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Kupferhammer, welche nach den Fortschritten der Wissenschaft entspre­
chend eingerichtet sind. Von Ebenau führen S traßen  durch das W isthal 
nach H allein, nach Faistenau und über Schroffenau und Lada» nach 
Hof. Letztere S traße  wählend erscheint uns V» Stunde ober Ebenau 
links von der S traße  bei einer M ühle der sog. Schrofenaucr Wasserfall, 
welcher von dem Rettenbach gebildet w ird, und nur bei großem Wasser- 
stande existirt, aber dann einen schönen pittoresken Anblick gewährt, in­
dem er über eine hohe Felsenwand ans einem oberen gemeinschaftlichen 
Becken allmälig in 2 kleinere Becken herabstürzt und dann 5 M ühlen 
tre ib t, von denen 4  auf den Fclsklippen des Abfalles romantisch hinge­
baut sind. Auf der S traße  y 4 Stunde weiter wandernd kann man dann
von dieser bei einem einzeln stehenden Hause rechts ablenken und über
den S a tte l (Bauernhof mit einer schönen Aussicht) zwischen Gitzen und 
Lidaun jenseits nach Hof hinabsteigen, oder auf der länger« Strecke 
die Fahrstraße bis H of wählen. D a s  D orf H o f  (2124') hat seit dem 
durch Blitz am 5. August 1859 entstandenen Brande ein schöneres Aus­
sehen bekommen; die Kirche ist sehenswerth, im Posthause findet man 
gute Unterkunft. Eine kleine Viertelstunde von Hof entfernt liegt die 
uralte Ortschaft E l s e n w a n g ,  man fand und findet noch auf dem dor­
tigen Gitzenfeld und Höfl und am Donncrbichl verschiedene Ruinen von 
M auer, Kellerräumc, Waffen, Gcfässe n. dgl. Von den alten Elsenwan- 
ger B auern erzählt m a n , daß sie zu Gericht auf S tüh len  saßen. I n
der Nähe von Elsenwang ist auch die sog. rinnende W and, welche von
der Fuschlache gebildet wird, besnchenswerth.

D ie Gegend um Hof bis Fuschl gleicht lieblichen Parkanlagen; zur 
Linken sieht man den T halgan , zur Rechten die wechselnden Voralpen­
gruppen. D ie S traße  zieht bald bergan, bald bergab.

Wo zur Rechten von der Reichsstraße eine Seitenstraße nach Fai- 
stcuau abzweigt, liegt das Gast- und Wirthschafts-Gebäude zur B a d e r ­
lucke,  in dessen Nähe sich ein vom Baderbachl gebildeter Wasserfall 
(genannt Wasserfall an der Plötz) befindet, dessen Absturz über den Plötz- 
fclsen bei gewöhnlichem Wasserstande eine ganz hübsche Doppelfignr zeigt, 
bei größerer Wassermenge aber in einem Falle geschieht. Dem Wasser­
falle gegenüber steht auf mäßiger Anhöhe das Kirchbichlgut, wo einst 
eine Ritterburg gewesen sein soll. Unterirdische Gewölbe, Mauerreste und 
ein Grabstein in Thalgau vom Jahre 1552 deuten darauf hin.

Unweit der Baderlucke auf der Reichsstraße erblicken wir den dun­
kelblauen Streifen des Fuschlsee, welcher an Farbenspiel wohl seines 
gleichen sucht. E r ist 1 S tunde lang, 1/i S tunde breit und enthält einen 
Flächenraum von 470Joch , 718Q uadr.-K lafter; seine Tiefe ist sehr ver­
schieden. W as dem S ee an imponirender Größe gebricht, ersetzt die lieb­
liche Umgebung, besonders jene Berggruppe, welche jenseits des See's 
höchst malerisch aus den Fruchtfeldern und M atten  zum Schober allmä­
lig hinansteigt. D er Schober baut eine prachtvolle Hinterwand auf und 
drängt das Ganze in die engen Rahmen eines reizenden Landschafts­
gemäldes.
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D er Fuschlsee nährt Forellen und berühmte S aib linge, darunter 
eine nur hier vorkommende A bart; auch Lachsforellen, dann Rutteu, 
Hechten, Schleien, Schratzen. M an  erblickt zuerst den nordwestlichen 
Theil des S e c 's ,  wo auf einer Erdzunge ein einstiges Jagdschloß, (jetzt 
Privateigenthnm und restaurirt) steht. D a s  kleine D orf F u s c h l  hat am 
Südcnde deö S ee 's eine idyllische Lage am Fuße des kahlen Ellmausteins. 
Auf dem nahen Fielblingberg befindet sich ein kleiner See. D er dortige 
liebenswürdige Hr. Vikar Hörl besitzt ein interessantes M annscript: 
Versuch einer Beschreibung der Salzburg. Herrschaft W artenfcls. Ge­
schrieben zu Thalgau den 8. Jenner im Jah re  1762 von M oll m, p.

Von Fuschl kaun man mehrere Wege einschlagen: die Rcichsstraße 
führt in kaum 2 Stunden nach S t .  G ilgen, mit herrlicher Aussicht 
oberhalb S t .  Gilgen über den Wolfgang-Sce und auf den Schafberg. 
Ein schlechter Fahrweg führt über eine Anhöhe in 2 guten S tunden 
nach Thalgau. Ein mittelmäßiger Fahrweg geht durch das Pcrsallthälchen 
und über eine kleine Anhöhe (Perfallsattel) in die Ticfbrunnau und nach 
Faistcnau.

Ans einem Fußwege kaun man nach Rehgras und über einen B erg­
rücken und die Kühleiten nach S t .  Gilgen gelangen. Von Fuschl kann 
man über die Bauerngüter Winkl, Unter- und Ober-Schober und Musch 
in 3 S tunden auf die Spitze des Schober (4210') gelangen, wo man 
eine hübsche Rundsicht genießt. I n  nordöstlicher Richtung führt ein etwas 
steiler Alpenweg in l 1/. S tunden in das herrliche Hochkcssclthal W i l d ­
m o o s ,  rings umgeben mit Bergen und geschmückt mit Alpenhütten. 
Von hier kann man unter kundiger Leitung das N i x l o c h  (Drachenhöhle 
von mir genannt) am Drachcnstein mühsam erklettern. D er Eingang 
ist 1'/z Fuß hoch; aber die Höhle wird bald geräumig und es geht dann 
abwärts über Gerölle, an den Wänden der Höhle zeigen sich Kalksinter 
(Nix genannt und als Heilmittel verwendet) und Tropfsteine. Am B o ­
den liegende und von der Höhe herabgestürzte Felsblöcke müssen mühsam 
überstiegen werden. Ober dem Haupte erscheinen am Gewölbe Lücken, 
wie S terne funkelnd. H inter den Felsabstürzen wird die Höhle bald so 
niedrig, daß man nur gebückt vorwärts dringen kann; das hintere Ende 
der Höhle ist trichterförmig verengt; der Boden ist schlammig und ent­
hält in einiger Tiefe Reste von Thierknochen; die konstante Temperatur 
am Schlüße der Höhle beträgt +  6° R. D ie Höhle ist im Allgemeinen 
feucht, 27 Klafter lang, 10 bis 18 Fuß breit, 2 bis 11 Fuß hoch, und 
bietet viel Interesse.

Von den Wildmoosalpen führt ein romantischer Weg am einsamen 
Ufer des Eibensee vorbei auf die Höhe des H ö l l k a r ,  dessen Plateau 
eine sanftansteigende ausgedehnte Rasenfläche darstellt. D ie Rundsicht 
hier oben ist reizend. Gleich unter uns liegen die Höllkaralpen.

Zu unseren Füssen spiegeln der M ond-, Atter-, Krotten- und Wolf­
gangsee, weiter hin der Fuschler. I n  weiterem Umkreise tauchen aus dem 
steierischen Boden der Prielstock, der mäßige Loser und Grimming a u f ; 
dann die oberösterreicher Berge: Traunstein, Dachstein, näher der R inn-
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söget, Retteukogt, Sperber, Haberkogl, Königsberghorn, Gennerhörner, 
und daran schließen die anderen salzburger Berge; gerade vor uns gegen 
Norden erscheint der Schober.

Von den Höllkaralpen kann man in 1 S tunde nach dem fürstl. 
Wrede'schen Schloße Hüttenstein oder über Brunnleiten nach S t .  Gilgen 
gelangen.

Von S t .  G i l g e n  lassen sich Scepartien znr Falken steinwand (mit 
schönem Echo) und nach S t .  Wolfgang n. dgl., und auch Bergbesteigun­
gen unternehmen.

Eine beliebte Bergpartie geschieht von S t .  Wolfgang aus auf den 
S c h a f b e r g  (5628'), welcher noch auf salzburgischen Boden emporsteigt. 
Seitdem ans seiner Spitze ein Unterstandshans mit 16 Betten und Re­
stauration sich befindet, kann man die berühmte Rundsicht des Schas- 
berges mit unbedeutenden Beschwerlichkeiten bei Sonnen-Unter- und Auf­
gang aus vollen Zügen genießen.

D er Rückweg bleibt bis zur O beralp, wo nach Westen eine herr­
liche Aussicht sich öffnet und 11 Sennhütten und ein seit 1857 erbautes 
Gasthaus sich befinden, derselbe. Von hier kann man ans einem W ald­
wege mit hübschen Durchblickeil zum fürstl. Wrede'schen Schloße H ütten­
stein am kleinen schwarzen Krottensee hinabsteigen und auf der nahen 
Landstraße entweder nach S t .  Gilgen oder Mondsee weiter wandern. 
Wer nach S tro b l zu See fahren will, ivciibe sich links von dem Wrede'­
schen Schloße gegen den Abersee znm Vichberger'schen W irthshaus, wo 
Kähne bereit stehen.

V. Salzburg, Gnggenthal, Plainfeld, Vorstab, Henndorf, Waller­
see, Seekirchen.

Von Salzburg wandern wir bis Gnggenthal, besuchen die schöne 
Aussicht am Dachslueg auf dem Heuberg und kehren auf die S traße zu­
rück, welche nach Plainfeld führt. P l a i n f e l d ,  ein kleines D orf, liegt 
in einer Thalvertiefung; in der Nähe ist das dem S tifte  S t .  Peter ge­
hörige Wirthschaftsgebände Pabenschwaild. W ir wandern aber nicht bis 
P la in fe ld , sondern lenken früher in der entgegengesetzten Richtung von 
Schnurrn links von der S traße  bei einer Kapelle ab und gehen auf 
einem mittelmäßigen Fahrwege zuerst ab w ärts , dann hinan auf den 
langgestreckten Rücken des Heuberges zum Bauerngute Vorstab. I n  un­
mittelbarer Nähe erschließt sich auf dem V o r s t a b p i c h l  eine prächtige 
Rundsicht. An die Mondseer Berge schließen sich: Schober und Schaf­
berg (vor diesen erscheinen Plainfeld in der Thaltiefe, Hof auf der An­
höhe), Fielbling, Lidaun, vor diesen der Gitzen, Zinken, Geuuer, vor 
diesen Feichtenstein mit Hintersee, Tännengebirg, Pech- und M ahrhof­
berg und vor diesen D orf Koppl, der Göll und G aisberg , Untersberg, 
vor diesem Guggenthal, dann Kapuzinerberg, Reichenhaller und Loferer 
und Unkener Gebirge hintereinander. Gegen Norden erblicken wir den 
Buch- und Taunberg, vor diesen den W allersee, mehr nordöstlich den 
J r r s -  und Thalgauerberg.
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Von Vorstabpichl kommen wir bei den Bauerngütern W ältl und 
Garten vorbei. B ei Garten steigen wir auf den nahen Hügel „Hangham" 
hinaus und genießen gegen Norden ans das präalpine Hügelland eine 
liebliche Aussicht. Von da steigen wir über Wang hinab und gelangen 
zur Straßentheilung entweder nach Thalgau oder auf der Linzer Reichö- 
straße nach Hcnndorf. I n  der nächsten Entfernung liegt das D orf E u ­
g e n d o r f ,  iubendorf in Arno's Jndicnlns genannt. I n  der Nähe von 
Eugendorf kommen mehrere alte Benennungen vor: S trazza (V traß), 
Kalham, B ibering, Unzing. W ir wandern auf der Reichsstraße nach 
H e n n d o r s ,  eigentlich Höhendorf genannt. Z ur Linken erblicken wir 
auf diesem Marsche die kleinen Kirchen zu Unzing und Kirchberg. Ueber 
Henndorf soll einstens die Römerstraße geführt haben. Sehenswerth ist 
in Henndorf die nach dem M uster der hl. Grabkirche zu Jerusalem an­
gelegte Kapelle, welche Johann Entzingcr von Entzing, kais. S a lite r  und 
Pulver-Inspektor zu Wien im I .  1721 erbauen ließ und tut I .  1857 
auf Kosten von M. K . renovirt wurde. D a s  große B räuhaus in Henn­
dorf wurde —  wie eilte Inschrift sagt — von Erzbischof Johann Ernest 
tut Jahre 1629 von Neuem erbaut ivegen der vorbeifahrenden Getreide- 
fuhren und des benachbarten Holzhandels. I n  der Nähe von Henndorf 
befindet sich das alte Schloß Alttann, jetzt daselbst eine Wirthschaft, dem 
B rauer zu Henndorf gehörig. Von Henndorf kann man über den Thal- 
gauerbcrg nach Thalgau gelangen. Von Henndorf führt die Reichsstraße 
nach Nemnarkt.

Von der B urg A lttann , welche einst der Sitz eines Psleggerichtes 
war, sind seit betn B rande ao 1659 nur spärliche Reste vorhanden; die 
Veste Lichtentann, welche auf einem Hügel im großen Henndorfer Walde 
stand, war schon im I .  1609 ganz zerfallen und gegenwärtig nur an 
einem Mauerwerk erkennbar. D a s  Pfleggericht Nemnarkt ist aus der 
ehemaligen Herrschaft Alt- und Lichtentann, dem S tiftsgu te  Chessendorf 
(Kestendorf) und dem uralten Seekirchen zusammengesetzt. Henndorf gehört 
zu den ältesten Besitzungen des Erzstiftes; es ist in den ältesten Urkun­
den als eondorf angeführt und lag schon damals im Salzburggau. D ie 
Henndorfer Weiber und Kinder betrieben einstens das Zwirnspitzenklöp­
peln; diesen einst einträglichen Industriezweig soll ein W irth von Eugen­
dorf vor 200 Jahren  in Henndorf eingeführt haben, indem er einen 
großen Leinwandhandel nach Hall (T iro l) , wo die Spitzenklöppelei ge­
rade in Schwung kam, betrieb und einige Henndorfer mit sich nach Hall 
nahm und sie dort unterrichten ließ. Den Namen dieses Biedermannes 
und edlen Menschenfreundes konnte ich nicht erfahren. I n  Henndorf fand 
man auch eine römische Meilensäule, einstens am ehemaligen Gerichts- 
nun Gasthause Nr. 21 am Eingänge von einem Ueberacker nach der 
Sage hingestellt, vor dem sie noch rechts an der Ecke einer Feld­
mauer steht.

I n  etwa 10 M inuten stehen wir am Ufer des Wallersee, vulgo 
Seekirchner See genannt, welcher einen Raum von 1127 Joch und 759 
Quad.-Klafter einnimmt; seine Zuflüsse erhält er vom G ers-, Alt-, 
W eier-, S te in -, S tarzen-, dann von dem Henndorfer-, Waller- und
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Fischachbache; sein Abfluß ist die Fischache. I n  seinem W asser,nährt er 
Lachsforellen, Hechte und den im vorigen Jahrhunderte vom Erzbischof 
Hieronimus aus I ta lie n  hieher versetzten S an d art (Pe.rca ludoperca) 
und den Wels, vom Volke Wallerfisch genannt. D er Wallersee liegt aus­
gegossen zwischen lieblichen Hügeln, welche namentlich süd- und nord­
w ärts allmälig ansteigen. Am Ausflüsse des S ee 's (Fischache, auch Ache) 
liegt der uralte M arkt S e e k i r c h e n .  W ir fahren von der Ueberfuhr bei 
Henndorf an 's jenseitige Ufer nach Zell und marschiren über Schloß 
S e e  b ü r g  (jetzt eine von dem edlen Menschenfreunde Bayrhammer im 
Jahre  1844 gegründete Armenstiftung) nach S e e k i r c h e n .  M an  erzählt 
sich, daß der fromme Rupert auf seiner Reise von Lorch an den Waller- 
see kam, die Kirche zum hl. Petrus erbaute und W illens war, sich hier 
bleibend anzusiedeln; erst als er von den Ruinen des nahen Juvavum 
Kunde erhielt, begab er sich dahin.

Im  Congestum Arnonis kommt Seekirchen als ecdesia ad 866 vor. 
Seekirchen ist also die Geburtsstätte der salzburgischen K ultur; ein denk­
würdiger O rt!  Es ist mit großer Sicherheit anzunehmen, daß Ruperts 
Kirche zum heil. Petrus bereits am Ausflusse des S ee 's hingebant wor­
den ist.

Bon Alterthümern findet man in Seekirchen sehr wenig. Die im 
romanischen und Zopfsthle erbaute und vor mehreren Jahren restaurirte 
Crhpta will man mit Rupert's Anwesenheit in Seekirchen in Zusam­
menhang bringen.

D ie Sage erzählt auch, daß der fromme Bischof Rupert in See­
kirchen die erste Trauung vollzogen habe; daher enthält das M arkt­
wappen im Doppelfelde eine Kirche und zwei übereinander gelegte Hände. 
D a s  im I .  1679 in Seekirchen gestiftete und noch jetzt bestehende Kol- 
legiatstift besitzt keine Kapitelrechte wie M attsee, sondern untersteht dem 
salzburger Konsistorium und die Ernennung des Stiftsdechantes ist dem 
salzb. Erzbischöfe (liberae collationis Celsissimi) heimgestellt.

Von Seekircheu gehen mehrere Straßenzüge ab : Eine an Landschafts­
bildern reiche S traße  führt über Kothgumprechting und Obertrum nach 
M attsee; der Fußweg über den Buchberg (Mattseeroid, Sieger, Pfasfen- 
berg) nach Mattsee ist für Touristen unterhaltend. Ein Fahrweg führt 
über Seeburg und Döllersdorf nach Schleedorf oder Kestendorf; eine 
andere S traße  führt nach Henndorf; eine nach Eugendorf und auf die 
Linzer Reichsstraße und eine nach Elixhausen.

Seekirchen, als Eisenbahnstation, soll von Salzburgern umsomehr 
benützt werden, weil von Seekirchen mehrere schöne Ausflüge, z .B . nach 
Henndorf, Eugendorf, Schifffahrten auf dem Wallersee u. dgl. unter­
nommen werden können. Ein hübscher Weg führt auch über Hallwang 
und das Fischachthal und Radeck oder über Ursprung, Elixhausen, Leng- 
felden und M aria  P la in  oder über Z illing , Eugendorf, und aus einem 
Fußwege bei einer in der Tiefe stehenden M ühle vorbei auf die Haupt­
straße und über den Schmidberg (mit hübscher Aussicht) und Maherwies 
auch Salzburg zurück.
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VI. Salzburg, S traß , Thalgau, Mondsee, Jrrsee, Sommerholz, 
Sieghardstein, Neumarkt, Kestendorf, Tannberg, M attsee, See-

Ham, Haunsberg.
Eine wahrhaft romantische S traße  führt über Gnigl und M aher- 

wies auf den Schmidberg, von dessen Höhe ein herrlicher Rückblick in’3 
Salzachthal das Aufwärtssteigen entlohnt und weiter nach S tra ß  und 
bis zur Straßentheilung bei Eugendorf, wir wandern rechts fort und 
bis zum Bärenthal, wo die S traße in 's Thalgau hinabzieht und hübsche 
Aussichten bietet.

D er O rt T h a l g a u  ist uralt und kommt im Congestum Arnonis 
als Locellum qui vocatur Talagaoe vor. Die Kirche des Pfarrdorfes 
Thalgau hat einen hübscheil Thurm und ist dem hl. M artin  gewidmet. 
Thalgau zeichnet sich vor anderen Orten des Salzburggaues durch seine 
industrielle Thätigkeit a u s ; Eisenhämmer, eine Sensenschmide, Pfannen- 
schmiede, Nagelschmiede u. dgl. belebten und hoben Thalgau früher mehr 
als jetzt, wo die Industrie darniederliegt; die industrielle Betriebsamkeit 
gibt sich auch äußerlich im Baue der Häuser, in Anlagen und im Ver­
kehre kund.

D ie landschaftliche Anlage Thalgan's bietet interessante Ansichten. 
Einerseits erhebt sich der Schober mit der wilden kahlen Drachenwand 
(Steiuw and hier genannt), anderseits steigen die bewaldeten Höhen des 
Thalgauerbergrückens hinan; die Thalsläche selbst ist ziemlich breit und 
bebaut. Hagel und Ungewitter richten hier viel Schaden an und thun 
dem sonst gut bestellten und gedeihlichen Ackerbaue großen Eintrag. Holz­
handel und Viehzucht werden auch fleißig betrieben. D ie Thalgauer er­
freuen sich in physischer Beziehung keiner besonderen Ausbildung, sie sind 
sonst aber gutmüthig, redlich und emsig.

Zu Ende des 16. J'ahrhunderteö übersiedelten die Beamten des 
Pfleggerichteö von der Burg Wartenfels nach T halgau; seitdem besteht 
in Thalgau das Gericht. D ie Pfleggerichtsakten reichen über das Ja h r  
1539 nicht zurück. Laut eines Manuskriptes vom Jahre  1288 kamen 
Schloß und Bürgstallamt der Herrschaft Wartenfels durch Verzicht Kon­
raden von Ehrenfalß und seiner H ausfrau , einer O rteuburgerin, unter 
Rudolf voll Hohenegg an das Erzstift Salzburg. Vielleicht soll statt 
Ehrcnfelß eigentlich Wartenfels 31t setzen sein.

Zu Taun, Elsenwang und Thalgau waren jederzeit fürstliche Amt­
männer, welche erst im 17. Jahrhundert vollends mit dem Pfleggerichte 
Thalgau vereinigt worden silld. D ie Kirchpichler (Baderluck) und Forst- 
auer sind hiesige Freisassen gewesen. Im  schwedischen und Bauernkriege 
vom Jahre 1660 waren in Thalgau Waffenplätze. D er langjährige 
Grenzstreit zwischen den Herrschaften Wartenfels und Wildeuegg (am 
Jrrsee) wurde im Jahre 1759 durch Vergleich beigelegt. I n  alten Land­
rechten ist freier Handel und Wandel in beiden Bezirken bedungen ge­
wesen. D er P farr- und Dechauthof ist V4 S tunde vom Dorfe entfernt.
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Thalgau eignet sich zum Som m eraufenthalt; es lassen sich recht an­
genehme Ausflüge machen: D ie Besteigung des Schober bietet etwas 
Schwierigkeit, aber keine G efahr; die Nuudsicht ist schön.

Von den Ruinen der Burg W arteufels, welche auf einem westlichen 
Abhange des Schober, in der Nähe des Baumhofgutes sich befinden, ge­
nießt man eine hübsche Aussicht. E in Ausflug nach Fuschl über den 
westlichen Abhang des Schober oder nach Henndorf über den Thalgau­
berg, oder nach Mondsee bietet großes Vergnügen.

Auf dem Wege von Thalgau nach Mondsee beobachtet man in der 
Ortschaft Keuschen, rechts vom Tnmbingerbauerngute auf einem Felde 
eine rundliche M auer, von welcher seit 40 Jahren  M ateriale zum Bauen 
weggeführt wird; sie ist jetzt etwa 4 Klafter hoch, 5 Klafter lang, 
4 Klafter breit und mit einem etwa 4 Schuh dicke:: Erdreich überzogen, 
inwendig hohl, obenauf wachsen Birkenbäum e; diese Ruine heißt Kirch- 
haus und das Feld, wo die M auer steht, Kirchhausfeld, weil man glaubt, 
daß diese M auer Ueberrest einer Kirche sei. Es geht auch die Sage, 
daß von dieser Ruine ein unterirdischer Gang zur Burg Wartenfels ge­
leitet sei. Wahrscheinlich sind es die Ueberreste eines W artthurmes.

Von hier eilen wir über Tiefenbrunn nach M o n d s e e ,  ein schöner 
M arkt am gleichnamigen S e e ; in älteren Urkunden und noch heute im 
Volksmunde Mausee genannt. D ie dortige altgothische Pfarrkirche und 
das anstosseude große Gebäude (jetzt fürstl. Wrede'sches Schloß) war bis 
zum Jahre  1787, wo es aufgehoben wurde, ein ansehnliches Benediktiner- 
kloster. Eine alte Lindenallee führt vom Markte bis zum See und ge­
währt einen angenehmen Spaziergang; in der Nähe ist das seit einigen 
Jahren bestehende Köuigsbad eingerichtet. Eine hübsche Aussicht genießt 
man unter der alte:: Linde neben der Mariahilfkirche, welche ein paar 
schöne Gemälde enthält. Von Moudsee lassen sich zahlreiche Ausflüge 
zu Wasser und Land machen.

W ir wandern auf einer Fahrstraße zun: I r r -  oder Zeller- oder Jung- 
fernsee, an dessen östlichem Ufer das Dorf Zell am M oos und an dessen 
westlichen: Ufer die Burgruine Wildenegg sich befinden. D er Jrrsee bie­
tet wenig landschaftlichen Reiz; er ist 1 S tunde lang und V4 Stunde 
breit. D ie Sage erzählt, daß dieser See einmal festes Erdreich war, auf 
dem ein Schloß stand, in welchen: 2 Schwestern — die eine mildthätig, 
die andere geizig — hausten. D ie S tra fe  traf die Geizige ihrer Härte 
wegen, das Schloß versank und an dessen Stelle breitete sich ein See 
au s ; daher der Name Jnngferusee. D ie Mondseer Chronik spricht von 
einer versunkenen Kirche in Rnrippe.

Vom westlichen Ufer des Jrrsee steigen wir in: Waldesschatter: hin­
auf zum S o m m e r  h o l z ,  ein Weiler mit einer Kirche auf einem Höhen­
rücken des Taferlberges gelegen, und über Pfongau und Sicghartsteiu 
nach Neumarkt hinab. Vor dem Hause Nr. 30 in P f o n g a u  findet 
man eine große M arm orplatte, welche auf dem sog. Eichet ausgegeben 
wurde. D ie Kirche zu Pfongau wurde im Jah re  1862/63 renovirt; die 
Glasmalerei wurde von der: Gebrüdern Daree in München beigestellt.
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D er B auer Dieseubcrgcr ist int Besitze eines alten SchuitzwerkeS (Kreuz­
abnahme). Bauüberrcste von der einstigen Römcrstraße und der B urg Höchs- 
fcld findet man auf dem sog. Galgcnland und im Eichet. D a s  Schloß 
Sicghartstein ist sehcnswcrth und enthält manche Alterthümer, z. B . Ge­
mälde voit den Rittern v. Ucberackern, Porträte, hübsche Kamine, eine 
alte Pendeluhr; das Werthvollste ist die Sam m lung von Ritterrüstungen, 
alten Waffen und anderen Gerathen.

Ueber Ncumarkt, wo sich in der Nähe eine Eisenbahnstation be­
findet , wandern wir nach Gr o ß - Ke s t e n do r f  (ursprünglich Chessindorf). 
Anziehend winkt ans dieser Wandcrnng das Johannskirchlein am Berge 
zwischen Bäumen herab. Auf dem Friedhöfe zu Kcftcndorf befindet sich 
das Grab des akadctnischcn M alers Josef M ö s l, welcher in der M oos­
mühle zu Kcstendorf am 30. Jänner 1821 geboren wurde und daselbst 
aut 9. November 1851 starb.

Von Großkestcndorf führt ein Fußweg und eine Fahrstraße über 
Spansw ag auf den T a n n b c r g  (2480'). D ie Fußpartie ist theilwcise 
schattig und dauert V2 Stunde. Auf dem Gipfel des Tannberges findet 
man ein Försterhaus und ein wohlcingerichtctes G asthaus; hinter diesem 
ist eine hölzerne TriangtilirnngSphramide aufgestellt, auf tvelcher man 
eine freie Rnndsicht von überraschenden und wahrhaft entzückenden Laud- 
schaftsbildern genießt. Blickt man nach S ü d  und Südwest itttb ©übest, 
so erscheint im Hintergründe die mächtige Alpenkette vom Oetscher und 
Traunstein int Osten bis zum S taufen int W esten, näher erheben sich 
die Voralpcu und das Hügelland mit zahlreichen Ortschaften und dem 
Wallersce. B rau st gerade ein Eisenbahnzug zu unseren Füssen dahin, 
so wird die Landschaft eigenthümlich belebt. D ie Wirkung dieser Aus­
sicht nach Süden wird durch den Gegensatz des Ausblickes nach Norden 
und Westen erhöht; denn wir erblicken das mit Anmuth ausgestattete 
Flachland von Jnnvicrtcl, Salzburg und Baicrm mit zahlreichen O rt­
schaften zwischen Feldern, Wäldern, Seen und Hügeln. D er weitgedchnte 
Gesichtskreis, die wunderbare Anordunug und Reihenfolge derLandschafts- 
bilder gestatten einen seltenen Genuß und wirken auf Auge und Gemüth 
äußerst wohlthuend. D er Tannbcrg ist der lieblichste Vermittler zwischen 
der großartigen und imponirendcn Gcbirgswelt und dem unmuthigen 
und idyllischen Flachlande. D er Tannberg soll seinen Namen von dem 
salzb. Ministerialen von dcrTam  haben, welche auf oder am Tannberg 
vielleicht eine B urg besaßen.
__ D ie Tannbcrg-Partie ist derzeit von Salzburg und zurück in einem 
Tage leicht zu unteruehm eu; indem man Vormittags oder M ittags von 
Salzburg nach Neumarkt mit der Eisenbahn fährt und von da in l 1/.. 
S tunden die Höhe des Tannberg besteigt und mit dem Abendzuge wie­
der nach Salzburg zurückkehrt. Oder turnt fährt mit beut Frühzuge nach 
Nenmarkt, besteigt den Tannbcrg, wandert nach M attste h inab , speist 
dort M ittags, macht Nachmittags eine Seefahrt nach Sccham oder nach 
Obertrum und inarschirt von da nach Seekirchen, um mit dem Abend- 
zuge nach Salzburg zu gelangen. Auch eine tägliche Fahrgelegenheit
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geht um halb 4 Uhr von Mattsee zum Bahnhof Seekirchen. (Fahrtaxe 
nur 30 kr.)

W ir steigen von Tannberg herab nach Mattsee (V/2 S tu n d en ); 
entweder über Lohen nach Niedertrum und über den unteren Mattsee 
nach Mattsee oder bei Bauernhäusern vorbei auf die Schlecdorfer S traße 
und durch das Münsterholz nach M attsee; beide Wege bieten viel land­
schaftlichen Reiz. M an  kann anch zu Wagen oder zu Pferd auf einer 
Fahrstraße über Spannsw ag und Schleedorf nach Mattsee gelangen. 
Diese P artie  hat herrliche Aus- und Rückblicke ins Gebirg. Auf letzterem 
Wege passiven wir ober Schleedorf (Dorf) den Weiler M ö l k h a m ;  vor 
diesem an der S traße  zur Linken ist eine Wiese (Hofstattfleckel genannt), 
in deren Erdreich man Mauerreste, Waffen, Armringe u. dgl. schon fand. 
Ob hier nicht einmal die Veste der Herren von Schleedorf oder wenig­
stens ein W artthurm  stand? M an  hat dort eine weittragende Aussicht. 
Westlich erblicken wir die vier kleinen Egelseen am Fusse des bewaldeten 
Buchberg (2450').

Bevor man in 's Münsterholz e in tritt, muß erwähnt werden, daß 
vom sog. Holzhänsel bis zum Lechnergute noch vor 12 Jahren die S p u ­
ren eines Walles mit Gräben zu sehen w ar; dieser wurde seither ein­
geworfen. Z ur Zeit des Schwedenkricges beabsichtigte man den untern 
Mattsee mit dem Wallersee durch einen W all und Graben zu verbinden. 
Aber schon früher muß hier ein Graben existirt haben; denn im Codex 
traditionum Matticens. kommt folgende S telle vor: „O rto lf, Erzbischof 
von Salzburg (1343— 1366), welcher damals die Veste (castrum näm­
lich Mattsce) als Pfand besaß, ließ vor dem Buchberg einen Graben 
machen, welcher vom Eglsee bis zum Mordgraben sich erstreckte." D er 
Mordgraben scheint der schluchtenartige Graben beim Holz- (auch M ü n ­
ster-) Häusel zu feilt.

Wenn wir aus dem Müusterholz heraustreten, werden wir über­
rascht durch den Anblick des lieblichen Dorfes M a t t s e e .  Mattsee ist 
uralt. Eine Inschrift an der äußern östlichen Wand au der Stiftskirche 
meldet, daß Tassilo, zuerst Herzog, dann König, zuletzt Mönch, im Jahre  
777 Mattsec gegründet und mehrere Kirchen dotirt hat. Ueber Mattsee 
bestehen mehrere interessante Urkunden. Erwähnenswerth und lehrreich 
sind 1. der Codex traditionum von Dechant Christian Gold (1350?), 
welcher eine Chronik von M attsee und alle damals bekannten M attster 
Urkunden und endlich auch ein Vcrzeichuiß der Revenuen vom S tifte  
Mattsee en thält, und 2. das Diplom Ludwig des Deutschen (wenn ich 
nicht irre — eine der ältesten und seltensten Urkunden O es tre ich s); es 
schließt: Datum VIII. Idus Mai anno XXVIII. regni domini Ludovici
serenissimi; regis in orientali francia regnante. Indictione VIII. Actum 
Reganespurch (Regcnsbnrg) civitate regia in dei nomine feliciter. Amen. 
D arunter findet sich das M onogram m : hludovicus. Germanomm rex.
I m  Codex traditionum findet sich am Schlüße über das alte Mattsee 
folgende topographische N otiz : I n  der Fehde der Herren von T aun 
(Tannain) ließ derselbe Kanonikus einen Graben machen, welcher sich 
vor Mattsec (Matze) vom Wartstein (Wartzstain) bis zum S ee erstreckte
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und mit W all und nassen Graben nnd zwei W artthürmen (propugnaculis, 
ediculis), welche gewöhnlich hameta genannt wurden, befestigt w ar; letz­
tere mit Brücke und geschlossenem Thore zum Schutze der Kastellane von 
Mattsee u. s. w. Noch heute sicht man von dem G raben, welcher sich 
vom Wartstein bis zum S ee erstreckte die deutlichen S p u re n ; auch heißt 
ein thurmartiges Gebäude mit einem Thore, durch welches man zum 
Gasthause des dortigen B rauers gelangt, noch jetzt 'das Hamet. Ein 
W artthurm  scheint auf dem heutigen W artstein gestanden zu sein ; man 
findet noch Mauerreste. Als die Veste Mattsee von den Haunöbergern 
und Uttendorfern häufiger bedroht und nicht hinlänglich sicher w a r , so 
wurde zur W interszeit rings um die B urg herum das E is ausgehackt, 
so daß gleichsam ein nasser Graben bestand; die Fischer mußten zur 
Nachtszeit in dieser offenen Eisrinne herumfahren, damit dieselben nicht 
zufrieren; für diese Dienstleistung bekam jeder Fischer sein Wachtbrot 
und ein Kandl B ie r ; daher heißen noch heute die bei zunehmender Kälte 
sich selbst sprengenden Eisklüfte im Mattsee „W acht."

Aus einer alten Urkunde in Straßwalchen kann man entnehmen, 
daß in Mattsce eine Confraternitas ad lacum bestand; dieser Bruder­
schaft waren ursprünglich 10 Geistliche und 2 Laien einverleibt; es war 
eine geschlossene Gesellschaft; nur ehrliche Gäste durften in ihr „Höfl"; 
Pfeifer, Fidler und Spielleute wurden nicht zugelassen; im Jah re  1491 
wurden neue S ta tu ten  für 36 B rüder gemacht; die Bruderschaft kam 
dann von Mattsee nach Straßwalchen.

D er älteste Probst von Mattsee kommt im Jah re  1013 mit dem 
Namen „Amelimis“ vor; der erste Dechant Namens Geroldus kommt 
um 1120 (?) vor; ein bestimmter Dechant Namens Heim-ious de Vraelleim 
(Fraham ? bei M attsee) presbyter et si-ater noster wird erst im 13. 
Jahrhunderte erwähnt. Zwischen den I .  1196 bis 1290 werden 7 De- 
chante erwähnt. I n  Erzbischof Wolf Dietrich's Urbar vom 14. S ep t. 
1591 heißt e s : „Pflog Mattsce ist eine Herrschaft, Beste und Gericht, 
Jhro Hochfürstl. Gnd. zu Salzburg angehörig und in 5 Ambter getheilt." 
Im  I .  1840 ist das Collegiatstift zum hl. Michael in Mattsee reorga- 
nisirt worden; es besteht aus einem Probst (dessen S telle seit 1809 un­
besetzt ist) und Dechant, dem die Leitung des S tiftes zusteht, sowie aus 
12 Kanonikern. D ie Kapitularen ergänzen sich selbst und haben den 
Dechant frei zu wählen. Als Auszeichnung tragen Dechant und Kapitu­
laren ein goldenes blau emaillirtes Kreuz an einem blauen Halsbande 
und seit einigen Jahren  auch violettes Mozzett. D er Dechant trägt zum 
Zeichen des ihm zukommenden Prälatenranges einen Prälaten-R ing.

Mattsee gleicht einem M ark te , wenn es gleich nur ein Dorf ist. 
D ie Stiftskirche, der Dechanthof, die Kapitularhäuser (jeder Kapitular 
hat ein eigenes Haus zur Wohnung), das B räuhans und einzelne P ri- 

■ vathäuser geben dem Dorfe Mattsce ein nicht unbedeutendes Ansehen. 
D ie Stiftskirche trägt Spuren romanischen S th les an sich; so bestand 
wahrscheinlich eine Crhpta unter dem jetzigen Presbyterium ; der ansehn­
liche Thurm steht seit 100 Jahren  /  das Stiftsarchiv und die S t i f ts ­
bibliothek sind besonders für Geschichtsforscher besuchenswerth. Mattsee

2
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liegt gleichsam in einem kleinen Thäte zwischen dem Schloßberg unb 
W artstein; diese beiden Felsen sind in der Tertiärperiode entstanden und 
enthalten interessante Versteinerungen (Ammoniten, Numnliten, Nerei­
den ic.) Mattsee hat viele Eigenschaften zum angenehmen Sommeraus­
enthalte. M an  versäume nicht, den Schloßberg mit den Burgruinen und 
die sog. Kapelle am Wartstein zn besuchen; auf beiden Punkten genießt 
man eine hübsche Aussicht. Auch Ausflüge zu S ee und Land sind sehr 
lohnend; z. B . auf den Buchberg (Gaisberg, Gigner, Pfaffenberg, S in ­
ger), nach Zellhof (Wallfahrtskirche mit Schloß und M aierei) Tannberg, 
Hannsberg, nach Obertrum, Seeham, Berndorf, Obernberg, Schleedorf, 
Gebertsham u .s. w. Auch eignet sich Mattsee vorzüglich zum Gebrauche 
von Seebädern; eine recht hübsche und passende S telle zum Baden im 
Mattsee ist in unmittelbarer Nähe des D orfes; man kann auch M oor­
bäder von dem nahen Siegelmoos und anderen benachbarten Mooren 
sich bereiten lassen.

F ü r gute Unterkunft und Verpflegung kann man in Mattsee ge­
sichert sein. D as  große Binnengewässer um Mattsee ist theils durch na­
türliche, theils durch künstliche Dämme in drei Abtheilungen gebracht, 
welche durch Kanäle untereinander verbunden sind. S ie  heißen der obere 
und untere Mattsee unb der Grabensee (eigentlich und urkundlich G ram ­
see, Grambsee im Urbarbuch, Gramste tu Codex Matticens). S e it meh­
reren Jahrzehnten hat die falsche Bezeichnung Niedertrumer- (statt un­
terer Mattsee) und Obertrumer- (statt oberer Mattsee) S ee Platz ge­
griffen und sich eingebürgert.

Im  Urbarbuch kommt „D orf M attsee" bereits vor; früher galt die 
Bezeichnung: Ober- und Unter-Dorf und Hofmark. D er Name Obern­
dorf gilt noch heute für eine Häusergruppe in Mattsee.

Von Mattsee fahren wir zu Schiff über den oberen Mattsee nach 
S e e h a m  (Pfarrdorf), steigen im Waldesschatten zum Pfarrhof hinauf 
und wandeln dann auf dem östlichen breiten Abhange des Hannsberg 
bei mehreren Bauernlehen vorbei, hinauf zum Rücken des Hannsberg, 
zum sog. K a i s e r  b ä u m ,  wo sich die schönste Rnndsicht im salzburger 
Hügel- und Flachlande erschließt. I n  An (W irthshaus) findet man beim 
Teiche noch S puren  der einstigen oberen B urg der Hannsberger. Auch 
von Obertrum führt ein bequemer Weg bei bewohnten Ortschaften und 
über An auf die Höhe des Hannsberges (2450'). Auf dem sog. Kaiser­
platze und bei der sog. Kaiserbnche steht seit 12. Oktober 1865, wo die 
feierliche Einweihung stattfand, eine vierseitige über 9 Fuß hohe, mit 
einer metallenen Kaiserkrone geschmückte Lckeinphramide, welche an der 
Ostseite auf einer eingefügten M arm ortafel die Inschrift träg t: „Hier 
stand der große Kaiser Josef II. am 28. Oktober 1779."

Ruhebänke laden zum Genusse der herrlichen Rnndsicht den W an­
derer ein. M an  überschaut gegen Westen das baierische Flachland bis 
zum baierischen und tiroler Hochgebirge, den Lauf der Salzach mit der 
S ta d t Laufen, die Seen vor Waging, Jbm  und Armstorf; gegen Osten 
überraschen die liebliche Lage von M attsee zwischen den Seen, der Buch-
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6evg und Wallersee, dann die Reihenfolge der oberösterreicher und salz- 
burgcr Berge; herrlich, namentlich bei später Nachmittagbeleuchtung, er­
scheint die Dachsteingruppc; gegen Süden erblickt man die S ta d t S a lz ­
burg und darüber die Kalk- und Central-Alpcn. D ie Aussicht am Hoch­
stand, auf der höchsten Kuppe des Haunöberg ist durch Bäume gehemmt. 
Der Haunsberg trägt manche Zeichen einer Hochgcbirgsgegend; die West­
seite des Haunsberges ist bewaldet, die Ostseite ist mehr bebaut und be­
wohnt. I n  seinem Schooße birgt er vorzugsweise Kalk-, Tuff- und S an d ­
stein mit interessanten Versteinerungen der Tertiärformation augehörig. 
Im  16. und 17. Jahrhunderte wurde bei Jlefing am Haunsberg sogar 
auf S ilber gebaut. Auch Erdöl (Petroleum) soll aus dem Haunsberg in 
unbedeutender Menge fließen (im Oellinger Graben).

Die ausgedehnten Forste und nahen Auen bei Weitwörth und An- 
thering gewähren dem Edelwilde angenehmen Aufenthalt; Hirsche sind 
sehr häufig. Noch im 17. Jahrhunderte hausten auf dem Haunsberg 
wilde Thiere. I m  Ju li  1838 wurde ober S t .  Pankraz eine Gemse ge­
schossen. D as  sonderbare Monstrum (Forstteufel), welches im Jahre  
1531 im Haunsberg auf einer Jagd gefangen wurde und im Schloß­
garten zu Hellbrunn plastisch dargestellt noch heute zu sehen ist, muß 
als ein Fabelthier erklärt werden.

Von Haunsberg kann man den Rückweg nach Obertrum oder über 
Reitbach nach Antheriug und Bcrgheim oder über S t .  Pankraz (vulgo 
Schlößl) nach Weitwörth und Oberndorf-Laufen nehmen. I n  S t .  P a n ­
kraz sieht mau die wenigen Spuren  der Burgruine der Hannsberger; in 
der dortigen, jüngst renovirtcn Kirche sind einige alterthümliche Kir- 
chengeräthe zu sehen. D as  Schloß Wcitwörrh gehört jetzt dem Fürsten 
Auersperg. Die Haunsbergcr waren mächtige R itte r; sie hatten mehrere 
Burgen und spielten am salzbnrger Hofe wichtige und einflußreiche Rol­
len. Ih re  Grabsteine findet man in Michaelbcuern, M attste , Laufen, 
Hallein, am Nonnbcrg u. s. w. I n  der Nähe hausten die Herren von 
N n ß d o r f .  Nußdorf ist ein D orf am westlichen Abhange des H auns­
berg; ihre Burg stand wahrscheinlich oberhalb des jetzigen Dorfes. Auch 
von diesen R ittern findet man Grabsteine in Laufen, Michaelbcuern, 
M attste u. s. w. , D er Haunöberg bietet seit uralten Zeiten ein bedeu­
tendes kulturgeschichtliches Interesse.

VIl. Laufen, M aria Pichl, S t .  Georgen, Lambrechtshauscn, Dorf- 
beurrn, Michaelbcuern, Lauterbach, Bcrndorf, Secham, Obertrmn, 

Ursprung, Elixhausen, Lengfelden, M aria P lain.
Bon Salzburg nach Laufen führen mehrere Wege. Eine Fahrstraße 

' geht über Bergheim, M untigl (Monticulus der R öm er, römische Ueber- 
suhrstation (?), Anthering (Ecclesia cum territorio ad Anteringas in Aruo's 
Congestiim) und W eitwörth; die andere am linken Ufer auf baierischem 
Geblete über Freilassing, Salzburghofen und S u r .

W ir wählen den Wasserweg und fahren auf der Salzach ueuf) Lau- 
Ten ? die F ahrt bietet hübsche Ansichten und ist sehr abwechselnd und un-

2 *
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terhaltend. Laufen besteht eigentlich aus zwei Theilen. D ie Ortschaft 
am rechten Ufer ist österreichisch und heißt O b e r n d o r f ,  war früher 
eine Vorstadt von Laufen und ist gegenwärtig eigentlich ein D orf, in­
dem es kein Marktprivileginm besitzt, aber wird im Landtage als M arkt 
behandelt. Laufen am linken Ufer ist eine baierische S ta d t. D ie dortige 
gothische Stiftskirche und einzelne Häuser sind sehenswerth, z .B . Jetten- 
bacher's H ans. I n  der dortigen Kirche und im Kreuzgauge findet man 
prächtige Grabmäler der Nußdorfer (1 4 2 8 ), Lampotting (1543, 1568, 
1577), Haunsberger (1536—6 4 ) , T rauner (1602), Gabriel G utrater 
(1485), W idmann von M ie ring , Probst in der Fusch (1569), F rau  v. 
Breeffensee, geb. Khuen v. Belash zu Lichtenberg (1600) u. s. w.

D a s  frühere Schloß, welches Erzbischof Johann Ernest G raf Thun 
im Jah re  1701 ausbauen ließ, ist jetzt kgl. Gefangenhaus (Zuchthaus). 
D ie Waffensammlung (Zeughaus) ist jetzt am Magistratsgebäude auf­
bewahrt; leider sind viele Stücke davon verkauft und verschleudert 
worden.

I n  Oberndorf an der Brücke steht die S t .  Johann  N ep .-S ta tu e , 
welches durch das große Wasser im Jah re  1786 großen Schaden erlitt. 
Diese S ta tu e  und daranstossende steinerne Stiege auf den Kalvarienberg 
ließ Erzb. Franz Anton Harrach zu Folge eines Gelübdes errichten (1720). 
I n  Oberndorf steht neben der Kirche der sog. W asserthurm; daselbst wird 
mittelst einer Maschine das Trinkwasser in die S ta d t Laufen getrieben. 
Erwähnenswerth sind auch die Laufencr Schiffergemeinde, ihre Geschichte, 
ihre Spiele und sonstige Erinuerungen.

Beim  „ W a s s e r s t e c h c n "  wurde ein S e il über die Salzach ge­
spannt; an das S e il wurden die Preise gehängt; der Bestgewinner 
mußte am Ende des Schiffes stehend das Beste damit holen, daß er sich 
emporschwang und daun mit oder ohne erhaschten P re is in 's Wasser 
fiel. E in Bajazzo fuhr in einer Bottige und konnte sich auch ein Bestes 
holen, das ursprünglich in einer an dem Fusse aufgehängten G aus ober 
Taube bestand, welchen Thieren er während des Fahrens den Kopf ab­
beißen mußte. — D a s  „ H i m m e l b r o d s  chutz en"  wird während der 
Frohnleichuamsprozessiou dargestellt und besteht darin , daß in einem 
Schiffe,  welches 4 mit weißen und rothen Papier geschmückte S äu len  
träg t, und auf diesen 4  Fahnen (schwarz-gelb, roth-weiß und blau-weiß) 
aufgesteckt hat, 4 weiß gekleidete Knaben, welche ein roth-weißeö B arrel 
m it weißen Federbusch auf dem Kopfe und rothen Gürtel um den Leib 
tragen und 4 Schiffer (Schützen genannt) sich befinden, welche russisch 
graue Hosen mit rothen Passepoils, rothen Waffenrock mit weißen Passepoils, 
weißes Riemenzeug und eine Muskete haben. D as  Schiff fährt von der 
obern zur untern Lend. D ie Knaben halten ein weißes gewirktes Tuch 
an den vier Ecken ausgebreitet; auf der Tnchfläche liegen Hostien (Him­
melbrod); wenn ein auf der Brücke stehender Schifferschütze mit einem 
weißen Tuche das Zeichen gibt, daß bei der Johannesstatue gerade der 
Segen ertheilt wird, schwingen (schützen) die 4 Knaben das Tuch, so daß 
das Himmelbrot in 's Wasser fä llt, um gleichsam das Wasser für eine 
glückliche Schifffahrt zu weihen. Nach diesem Akte steigen die Knaben
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an’« Land und begleiten mit leerem Tuche gerade vor dem Sanctissimum 
gebend die Prozession. Nachmittags am Frohuleichnamstage und am 
folgenden Sonntage fahren mehrere Schiffer in 8 bis 10 Schiffchen 
(Zillen) von der Weitwörther Au —  voran ein Schiff mit Musikanten 
— in einer Reihenfolge salzachabwärts.

D as  letzte Wasserstechen fand bei Anwesenheit des Cardinal-Erz- 
bischofcs Fürst Schwarzenberg im Jah re  1845 statt.

Im  Spätherbste und W inter, wenn die Schifffahrt ru h t, reisen die 
Laufner Schiffer in B a ie rn , Oberösterreich und Salzburg herum und 
geben theatralische Vorstellungen. —  Außer dem Wasser- nnd Fischer­
stechen waren auch das Gänserupfen, das Abfahren des Hansels und der 
Gredel auf der Salzach beliebte Spiele.

Die Schiffer haben —  wie jede andere Innung  —  gewisse tech­
nische Ausdrücke. (Schiffersprache, Schöffmannsprache) angenommen.

D ie Schifflente benennen sich untereinander mit angenommenen 
Namen (sog. Spitznamen), z. B . Frischei, Mußei, Zinsei, Gidl, Ragga, 
Gangerl, Schlei, Tatzbcrlzahn, Bauchbeisscr, Schlakcrer, Rothgeiß. Beim  
Schifffahren, namentlich beim Stromaufwärtszichen der Schiffe mit 
Pferden sind eigene Ausrufe üblich. Z . B . G ietlarafta oder gietla, d. h. 
die Pferde sollen sich langsam vorwärts bewegen. Wahdi d. h. Achtgeben; 
haboda, d. h. die Pferde sollen sich in Bewegung setzen; Baßachei, d. h. 
die Pferde sollen geschwinder gehen; saha reit sah, d. h. die am Schiffe 
ziehenden Pferde rechts lenken; beiha sah , d. h. Pferde links lenken; 
Röcka, d. h. Schiffseil anspannen; Seßthal, d. h. mittleres Schifftheil; 
die e teu c r , d. h. Vorderschiff; Kranzl, d.h. Hinterschiff; Kehrrnder, d. h. 
Steuerruder; Söß, d. h. ein Schöpfer mit einem Stiele zum Ausschöpfen 
des Wassers aus dem Schiffe. D ie Schiffknechte haben nach ihrer B e­
schäftigung eigene Namen und stehen in einer gewissen Rangesordnung, 
z. B . der Scßthaler lenkt das Schiff, Salzheber, Plättenführer, Schop- 
per, Treiber, Auszahler, Helferknechte, Scharler, Nanfergen, Gnöse.

Die Geschichte Laufens hängt m it der Salzachschifffahrt und dem 
Salzachhandel innig zusammen. S o  wurde schon im Jah re  1400 das 
Pffcggericht Laufen oberstes Schiffgericht, dem ein Umgeheramt für Ufer- 
bauten beigegcben war.

Einzelne Erzbischöfe hielten sich in Laufen zeitweise auf; Wolf 
Dietrich baute dort im Jahre 1608 eine Residenz (palatium ), die im 
2ahre 1702 vollendet wurde. Auch sorgte das Erzstift für zeitgemäße 
Schifferordnung. S o  wurde unter Erzbischof M ark Sittich in den Jahren  
1611 und 1616 eine „ erneuerte Schüfordnung des Ertzstüffts Salzburg 
Nach deren der Hallingische Saltzaußgang zu Wasser hie fürohin dirigirt 
werden solle" kundgemacht. Hervorragende Schiffleute wurden ausgezeich- 
11 e‘ 5 f° bekamen die Erbuaufergen S tän d l (H ans, B ernhart, D ionys) 
von Kaiser Carl V. (Augsburg, 27. J u li  1530) Wappenbriefe. Es herrschte 
damals ein bedeutender Wohlstand unter den Schiffleuten. Heutzutage 
pnd^die Schiffleute Laufens in der Regel arm und verkommen; denn 
die L-chifffahrt liegt gänzlich darnieder. E s könnten nur industrielle Un­
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ternehmer den verarmten Laufner Schiffleuten aufhelfen. Laufen kann 
sich auch rühm en, ausgezeichnete Künstler als Eingeborne zu nennen, 
z. B . B ildhauer Pfaffinger f  1758, Compositeur Brunnm ahr f  1815, 
Hofmaler v. Rottm ayr f  1727.

Von Oberndorf steigen wir über die steinerne Stiege nach M aria  
Pichl (W allfahrtsort) und wandern auf der nahen S traße  weiter nach 
S t .  G e o r g e n .  Wahrscheinlich an der S telle  der auf einer Anhöhe 
stehenden Pfarrkirche hatten die R itter der Haunöberger (Seitenlinie) 
eine B urg und Herrschaft. I n  einem Stiftbriefe vom Jah re  1297 heißt 
e s : „D er Enden die S t .  Georgen Pfarrkirch lieg t, ein Schloß gehabt, 
daselbst haben sie eine Kirche gehabt, daselbst haben in der Ehren des 
hl. R itter S .  Georg zu einer Pfarrkirch aufgcricht und gestiftet." Eine 
hübsche Aussicht aus die salzburger und baierischen Gebirge genießt man 
bei der Kirche in S t .  Georgen. W ir werden nun auf unserer Wanderung 
nach Michaelbcnern und Bcrndorf lauter uralte und denkwürdige O rt­
schaften theils sehen, theils passiren. W ir erblicken auch die ausgedehnten 
Moore zwischen der Salzach und Haunsberg in der salzburger und inn- 
viertler Ebene. W ir wandern auf der neuen S traß e  nach L a m b r e c h t s ­
h a u s e n ,  ein uraltes Dorf, dessen Kirche einen alten Thurm m it einem 
Satteldachc besitzt, welcher der S age nach einmal ein Götzentempel war. 
Von da marschiren wir durch die uralten Ortschaften Asten, Weidenthal 
und über den Größenberg (W ald) nach D o r f b  e u e r « ,  dessen alte 
Kirche besuchenswerth is t, in dessen Nähe das uralte Benediktinerstift 
M i c h a e l b e u e r n  (Buriom, Bivorum, Puorn) am Fusse des Liebenber­
ges liegt. D ie Stiftskirche hat mehrere alte Grabsteine, z .B . „ J ta G rä f -  
fin zw plahn und zu Schannberg" gest. 1098, W erigandus, der erste Abt, 
gest. 1120. D ie Stiftsbibliothek besitzt mehrere werthvolle Jncunabeln 
und seltene Handschriften. D ie Lage und Umgebung Michaelbeuern's ist 
lieblich. D er Immelberg erhebt sich mitten im O ichtenthal; die Dichter 
windet sich im trägen Lause durch das T hal bis in die Salzach. Auf 
dem Lielonberg hat man eine hübsche Aussicht gegen Südwest. W ir 
wandern von Michaelbeuern am Michaelbenrer M oos vorbei nach L a u ­
t e r b  ach (Liuterbach) eine uralte S tä tte  mit einem Kirchlein. Bon der 
B urg der Lauterbacher weiß man nicht mehr den S tandort. Lanterbach 
war im Jahre 1038 ein Kammergut des Kaisers Heinrich III., 1164 
ein Edelsitz des Bernhard von Lauterbach. Eine gewisse Glocke in der 
Lanterbacher Kirche wurde früher häufiger, jetzt seltener geläutet, wenn 
ein Gegenstand in Verlust gerathen ist, um ihn wieder zu finden. Auch 
werden noch manchmal Messen in dieser In ten tion  bestellt. Ich habe an 
den Glocken und namentlich an der berühmten Lauterbacher Glocke keine 
alterthümlicheu S puren  und Aufschriften entdecken können. Von Lauter­
bach wird das allbekannte Juxlied gesungen: „Z'Lautabach Han i mein 
S trum pf valoan u. s. w."

Von Lauterbach steigen wir im Walde auf einer Fahrstraße über 
den steilen Haunsberg und werden auf der Höhe durch eine hübsche 
Aussicht auf die oberösterreicher und salzburger Gebirge erfreut. B ald  
erreichen wir das im Thale liegende alte D orf B e r n d o r f ,  welches
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Bereits unter Erzbischof Arno bekannt war. Von Bcrndorf wandern wir 
nach P e r w a n g  im Jnnvicrte l, wo Kaiser Josef II. am 28.—29. Okt. 
1779 übernachtete und fahren über den Grabcnscc oder gehen über 
Graham nach Zellhof und Mattsee oder auf der S traße  nach Secham, 
Obertrum, Weitfeld, Elixhausen, Lengfcldcn, M aria  Plaiuberg nach 
Salzburg. D ie Wanderung auf und mit den Haunsberg zeigt uns ur­
alte Orte und denkwürdige Erinnerungen und zugleich viele landschaft­
liche Reize.

VIII. Eine Wanderung durch das Hügel- und Vorland.
Von Salzburg wandern mir über Bergheim und Anthering auf 

den Haunsberg zum Kaiser Josef-Monument und dann längs der öst­
lichen Abdachung über den Scchamcr Pfarrhof hinab nach Secham, 
zu'Schiff nach Mattsee und auf den Tannberg, von dem wir herab- 
stcigcn nach Kcstendorf und von da über Tödleinsdorf nach Seekirchen 
und Eugendorf wandern und über den Rücken des Heuberg über Vor- 
ftab und Schnürn nach Koppl, Ebenau, Faistcuau, Ticfenbrunnau und 
Kühlcitcn oder von Ebenau über Hof und Fuschl nach S t .  Gilgen mar- 
schircn. Von da beginnt eine Gebirgswanderung.

Zuerst besuchen wir das Zinkcubachthal mit dem schönen Schrein­
bachfall au der Vereinigung des Zinken- und Königsbaches; und bestei­
gen das Königsbcrghorn (5125'), dann den Hochzinken (5385') und das 
Gennerhorn (5531') und den Regenspitz (5358'), steigen zur Storchner- 
und Bergeralpe herab und von da hinab durch das Tauglthal und Vi- 
gaun oder über Hintersce, Metzgersteig und durch das W isthal nach 
Hallein. Auf diesen Wanderungen lernt man das gesammte salzburgische 
Vorland kennen und wird zur Ueberzeugung kommen, daß die Anmuth 
und Lieblichkeit der Landschaftsbilder mit dem großartigen Hintergründe 
der Hochalpenwelt Auge und Gemüth in wohlthätiger Weise erheitert 
und die angenehmen Erinnerungen, welche nach den unbeschwerlichen 
Wanderungen durch das Vorland zurückbleiben, wohl kaum zu bald aus 
dem Gedächtnisse schwinden werden.

Darum  liebe Leser! ergreifet den Wanderstab und durchwandert 
eine Gegend, die I h r  so oft vor Euren Augen habt und doch blos ober­
flächlich oder theilweise kenn t!
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